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Schöneiche: Hertha Piorko zum
95. Geburtstag.

Die Angaben stammen von sozialen
Organisationen, Einrichtungen und
Privatpersonen. Sie sind ohne Gewähr.

WIR GRATULIEREN

Hat er geplante Krankenhaus-
Neubau in Fürstenwalde eine Chan-
ce? Der Landtagsabgeordnete Günter
Rentsch (SPD) ist optimistisch, weil
die bereitstehenden Bundeszuschüs-
se bereits gesichert seien. Andere sind
skeptisch und zweifeln die bisherige
Kalkulation an. mw

VOR 25 JAHREN

Seite 14: Fotograf in Erkner
wagt sich trotz Corona in
die Selbstständigkeit.

Von Bernhard Schwiete

GutenMorgen

Feierabend. Ich verlasse das Büro,
begebe mich zu meinem Auto,
nehme auf dem Fahrersitz Platz
und starte denMotor. Mein Nach-
hauseweg wird sich etwas verzö-
gern, stelle ich fest. Tanken ist an-
gesagt, die Balken der Anzeige
sind nur noch hauchdünn über
Reserve. Ich fahre los. Die Balken
halten sich länger als gedacht sta-
bil. Ich beschließe, trotzdem zu
tanken. Auf halber Strecke steu-
ere ich meine Stamm-Tankstelle
an. Exakt in demMoment, in dem
ich mein Fahrzeug an der Zapf-
säule stoppe, ertönt mit einem
„pling“ das akustische Signal, und
die orangefarbene Tank-Warn-
leuchte geht an. Maßarbeit also.
Ich fürchte jetzt nur, es wird das
einzige Mal in meinem Leben
bleiben, dass mir das so perfekt
gelingt.

Katharina von Siena
Beraterin damaliger Fürstenhäuser
(1347–1380)

„Nicht der Beginn
wird belohnt,
sondern einzig
und allein das
Durchhalten.“

DENKANSTOSS

Frage desTages

Artenschutzgehört zum Themen-
kreis, der Anja Grabs besonders
amHerzen liegt. Oft versucht sie,
konkrete Fürsorge für die Natur
in ihre Tätigkeit als grüne Kreis-
tagsabgeordnete in Oder-Spree
und als Neu Zittauer Gemeinde-
vertreterin einfließen zu lassen.
Kürzlich lud sie zum On-
line-Abend zu „Wildbienen“ ein.
Kerstin Ewald sprach mit ihr.

Frau Grabs, Vielfalt ist in der Natur
ein Qualitätsmerkmal. So ist jede
aussterbende Art zu betrauern.
Schätzen SieWildbienen trotzdem
als besonders schützenswert ein?
Wildbienen sind die wichtigste
Tierart für das Überleben der
Menschheit. Ohne Wildbienen
gibt es nicht genug Bestäubung
für unser Obst und Gemüse. Wir
sind also indirekt vollkommen ab-
hängig von Wildbienen.

Wie können wirWildbienen helfen?
Es ist einfach. Manmäht seine Ra-
senfläche nur noch einmal im
Jahr, nach dem 1. September, und
räumt das Mähgut ab. Es kann
kompostiert werden oder man
kann damit seine Hecken, Beete
und Bäumemulchen. So wird der
Boden abgemagert – was den
Wildblumen nützt. Düngen oder
Vertikutieren ist nicht angesagt.

Welches Saatgut empfehlen Sie?
Es ist überhaupt nicht nötig, Saat-
gut einzubringen. Tiere undWind
bringen es auf die Fläche. Zumal
der Boden ohne unser Zutun dau-
erhaft mit Saatgut „geimpft“ ist.

Aber ich will meinen Garten ja auch
ab und an betreten...
Trampelpfade durch die Wiese
machen sie erlebbarer und helfen
Wildbienen, die im Boden nis-
ten – ungefähr dreiviertel der Ar-
ten. Übrigens: Manche Arten nis-
ten in leeren Schneckenhäusern.

Warum setzt sich dieWildblumen-
wiesen imVorgarten nicht durch?
Der kurzgemähte Rasen gilt als
Statussymbol. Wer es schafft nach
Feierabend oder am Wochenen-
de wöchentlich Rasen zu mähen,
hat sein Leben im Griff. Eine bun-
teWiese sieht chaotisch aus. Wer
Hemmungen hat, kann ein Schild
aufstellen mit Aufschriften wie:
„Hier blüht es für Wildbienen,
Schmetterlinge & Co!“ Es gehört
manchmal etwas Mut dazu.

Wie schützen
wirWildbienen?

Umweltschützerin: Anja Grabs
aus Gosen setzt sich für Bienen
ein. Foto: Rainer Kurzeder

Container sorgt für Bewegung
Fürstenwalde. Wo Bagger stehen,
gegraben und betoniert wird,
werden Kinderaugen ganz groß.
So ist es auch am Heilpädagogi-
schen Hort an der Erich-Käst-
ner-Schule. Dort wird derzeit der
Platz für einen neuen Bewegungs-
container vorbereitet. Auf 53 Qua-
dratmetern Fläche soll er den
Kindern Raum zum Entdecken
und Erforschen bieten, ausgestat-
tet nach dem Hengstenberg-Be-
wegungskonzept, wie Di-
plom-Heilpädagogin Andrea Berlt
erklärt. Sie leitet die vom Verein
Jusev betriebene integrative Ein-
richtung. Eröffnet werden soll der
15 Meter lange und 6,5 Meter brei-

te Container, der neben dem Be-
wegungsraum auch Sanitärein-
richtungen beinhaltet, Anfang
Mai. Das Fundament steht bereits.

Bis dahin verfolgen die insge-
samt 106 Kinder, die von der
Theodor-Fontane- und der
Erich-Kästner-Schule in den Hort
kommen, den Bau aufmerksam.
Sie sind fasziniert von den Gerä-
ten und Maschinen. „Also haben
wir das Thema aufgegriffen“, sagt
Berlt. Entstanden sind etliche Bil-
der von Baufahrzeugen und ein
Plakat mit einem Gruß an die
Baufirma, das Mitarbeiterin Joa-
na Giersch zusammen mit den
Kindern entworfen hat. ans

Faszination Bau: Joana Giersch zeigt das Plakat, das die Kinder über
den Container-Bau gebastelt haben. Foto: Andreas Schmaltz

Luca-Appwird
inOder-Spree
eingesetzt

Beeskow. Die Kontaktnachverfol-
gung zur Bekämpfung der Coro-
na-Pandemie kann in Oder-Spree
ab sofort auch mit Hilfe der Lu-
ca-App erfolgen. „Das Gesund-
heitsamt des Landkreises Oder-
Spree verfügt seit dieser Woche
über einen Zugang zur Luca-App“,
teilt der Kreis mit. Was den Nut-
zen betrifft, ist man in der Behör-
de allerdings skeptisch. „In der
Praxis ist zu erwarten, dass es
trotz digitaler Ansätze in der
Kontaktpersonennachverfolgung
bei einer Mischform von händi-
scher Kontakterfassung und digi-
talen Lösungen bleiben wird. Egal
welche App zur Anwendung
kommt, wird es keine flächende-
ckende Nutzung geben, unter an-
derem wegen datenschutzrecht-
licher Bedenken“, heißt es in der
Stellungnahme.

Neue Anwendungen effizient
einzubeziehen, erfordere ein um-
fassendes Feintuning. Mehr Kon-
taktdaten zur Verfügung zu ha-
ben, führe nicht immer automa-
tisch zu einer optimierten Unter-
bindung von Infektionsketten.
Der Kreis will sich jetzt mit Kom-
munen in Verbindung setzen, die
in Pilotprojekten schon mit der
App arbeiten. Zu berücksichtigen
sei bei der Implementierung zu-
dem, dass auch die Corona-War-
napp des Bundes aktuell eine
Check-In-Funktion enthält.

Das Robert-Koch-Institut mel-
det am Donnerstag für den Land-
kreis 80 neue Corona-Infektio-
nen. Die Sieben-Tage-Inzidenz
steigt leicht auf 176,2. Neue To-
desfälle im Zusammenhang mit
der Pandemie wurden nicht ge-
meldet. gar

Pandemie Der Kreis
verfügt ab sofort über
einen Zugang. Doch es
gibt begründete Zweifel
an der Sinnhaftigkeit.

Seit Montag sammelt die Kita „Parkspatzen“
Schrott auf ihrem Hof in Fürstenwalde. Eine Feuer-
schale, ein Fahrrad, eine Metallplatte und eine
Schubkarre, zählt die stellvertretende Kita-Leiterin

Lisa Hieronymus auf, was die Leute bisher so ein-
geworfen haben. „Am Montag ist der Container
voll“, glaubt Hausmeister Ronny Meyer. Mittlerwei-
le habe sich die Schrott-Aktion der Kita gut eta-

bliert. „Die Leute haben schon nachgefragt, wann
wir wieder sammeln“, sagt Meyer. Mit dem Erlös
aus dem Altmetall soll die Baumbank der Kita er-
neut werden. Foto: Andreas Schmaltz

Wo Schrott noch richtig wertgeschätzt wird

Der Standort ist etabliert.
Ein Parkhaus, das nicht
nur die Nutzer der
Schwimmhalle glücklich

machen würde, passt auch noch
hin. Die fünf Schulen in Fürsten-
waldes Norden sind in der Nähe.
Das Integrierte Stadtentwick-
lungskonzept (INSEK) für Fürs-

tenwalde sieht in diesem Bereich
einen Sport- und Bildungscampus
vor. Und es ergeben sich Syner-
gien mit dem Surf-Park, der di-
rekt nebenan entstehen soll.

Es gibt viele Punkte, die dafür
sprechen, eine Spree-Schwimm-
halle 2.0 am Standort Große Frei-
zeit in Fürstenwalde Nord zu er-
richten. Und darum hatte die Ver-
waltung diesen Vorschlag den

Stadtverordneten zum Beschluss
vorgelegt.

Nachteile gibt es jedoch auch:
Alles, was dort steht, muss weg.
Es geht um die Fläche zwischen
Großer Freizeit, Wladislaw-Wol-
kow-Straße und Bowlingbahn.
Skater-Anlage, Fußball- und Bas-
ketballplatz befinden sich
dort. Zudem entstehen durch das
Parkhaus erheblicheMehrkosten,
ist dafür zudem ein Akzeptanz-
problem zu erwarten.

All das lässt sich einer Präsen-
tation entnehmen, in der die
Stadtverwaltung Standorte für die
Schwimmhalle gegenüberstellt.
Das sind außerdem: Lindenstra-
ße und Tränkeweg, Spree-Cam-
pus und Alte Langewahler Chaus-
see in Süd, Spree-Parkplatz und
Aufbauschule.

„Aus unserer Sicht ist der aus-
sichtsreichste Standort für die Er-
richtung einer neuen
Spree-Schwimmhalle die Große
Freizeit“, bekräftigte Bürgermeis-
ter Matthias Rudolph (BFZ). Ste-
phan Wende (Linke) schlug vor,
auch für den Standort Aufbau-

schule ein Konzept zu erarbeiten:
„Dann muss man nicht bei null
anfangen, wenn etwas scheitert.“

Zwei Standorte zu planen sei
zwar „eine charmante Idee, viel-
leicht führt dies aber zu Kapazi-
tätsproblemen“, gab Thomas Fi-
scher (BFZ) zu bedenken. Jürgen
Gebauer (AfD) würde statt der
Aufbauschule lieber noch die Alte
Langewahler Chaussee als Alter-
native betrachten. Auch Nancy
Krüger (BFZ) lehnte die Aufbau-
schule ab, da dort keine Schulen
in der Nähe sind.

Kostenvergleich gefordert
Gernot Geike (CDU), der selbst
ein Unternehmen für Baumana-
gement führt, waren die Angaben
der Verwaltung zu allgemein. „Bis
zu welcher Leistungsphase soll
geplant werden“, erkundigte er
sich. Dies sei wichtig, um zu wis-
sen, ob man die Kosten für einen
Neubau und die Sanierung der al-
ten Halle vergleichen könne. Vor-
gesehen ist zunächst nur ein städ-
tebauliches Konzept. Dies umfas-
se die Leistungsphase 1 (Vorpla-

nung) und Teile der
Leistungsphase 2 (Grundlagener-
mittlung), erklärte Stadtentwick-
lungsdezernent Christfried
Tschepe. Eine Kostenschätzung
sei damit noch nicht möglich.

Letztlich beschloss das Gremi-
um mit großer Mehrheit (23 Ja-,
sechs Nein-Stimmen und zwei
Enthaltungen), die neue
Schwimmhalle am Standort Gro-
ße Freizeit zu planen und ein
städtebauliches Konzept für die
Umsetzung zu erstellen.

Die Schwimmhalle braucht ei-
nen neuen Standort, weil die bei-
den Jung-Unternehmer Eirik Ran-
dow und Marvin Thams einen
Surf-Park auf der Fläche des bis-
herigen Sport- und Spaßbades
Schwapp errichten wollen. Auch
für dieses Vorhaben ebneten die
Stadtverordneten den Weg. Im
nichtöffentlichen Teil der Sitzung
wurde dem Letter of Intent (Ab-
sichtserklärung) mit der Surf ERA
GmbH grünes Licht gegeben. Das
sagte Stadtverordnetenvorsteher
UweKoch (CDU) aufMOZ-Nach-
frage.

NeueSchwimmhalle soll
alten Skate-Park ersetzen
Investitionen Fürstenwalde ebnet denWeg für den Surf-Park, den zwei Jung-Unternehmer
planen. Ein Ersatzareal für das alte Sportbad ist beschlossen. VonManjaWilde

Stadtverordnete
lehnen es ab,

einen zweiten
Standort gleich
mitzuplanen.


